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1 Einleitung 

Seit 1980 herrscht im Irak – oder in Teilen des Landes – Krieg.
1
 Von 1990 bis 2003 

litt die irakische Zivilbevölkerung unter UNO-Sanktionen, die zu den härtesten Sank-

tionen der jüngeren Geschichte zählen. Seit 2003 erleb t der Zentral- und Südirak 

bewaffnete Auseinandersetzungen zwischen staatlichen und nicht -staatlichen Grup-

pen. In den Gebieten unter Kontrolle der Kurdischen Regionalregierung (KRG) ist 

die Situation im Vergleich zum Rest des Landes relativ stabil. Während die neuen 

Machtverhältnisse im Zentral- und Südirak mit Waffengewalt bestimmt werden und 

der Einfluss der Zentralregierung stark begrenzt ist, sind im KRG-Gebiet die zwei 

grossen kurdischen Parteien (KDP, PUK) seit 1991 ununterbrochen an der Macht 

und üben fast uneingeschränkte Kontrolle von Politik, Sicherheit, Justiz und Wir t-

schaft und weite Bereich des Alltagslebens aus. Während die Menschenrechtslage 

im Zentral- und Südirak von krimineller, terroristischer oder extremistischer Gewalt  

gekennzeichnet ist, ist die allgemeine Menschenrechtslage im KRG-Gebiet bedeu-

tend besser. Trotz des Ölreichtums und milliardenschweren Investitionen mangelt es 

in vielen Teilen des Iraks aufgrund von Unsicherheit  oder Missmanagement und Kor-

ruption an Arbeitsplätzen, medizinischer Versorgung oder Unterkünften. 

Heute gibt es 2,78 Millionen intern Vertriebene (IDP) im Irak und zwei Millionen ira-

kische Flüchtlinge zumeist in den Nachbar ländern. Ende Juni 2008 waren 3414 Ira-

kerInnen im Schweizer Asylprozess erfasst. Davon hatten 2588 eine vorläufige Auf-

nahme, 820 IrakerInnen waren noch im Verfahren. Bereits im Mai 200 7 hat das Bun-

desamt für Migration (BFM) die Wegweisungspraxis für abgewiesene irakische Asyl-

suchende aus den nordirakischen Provinzen Dohuk, Erbil und Sulaymaniya  geändert 

und angekündigt, dass betroffene Personen die Schweiz verlassen müssen.
2
 

Das Update bietet für Personen im Asyl- und Flüchtlingsbereich einen kurzen Über-

blick zur politischen Situation und Sicherheitslage, zur Justiz- und Menschenrechts-

situation sowie zur humanitären/sozioökonomischen Lage. Das vorliegende Update 

schliesst an den letzten SFH-Bericht vom Mai 2007 an.
3
 Das Update beruht auf der 

Auswertung von bekannten Quellen
4
 und Informationen von einer Reise nach Kurdis-

tan-Irak im April 2008. 

2 Politische Lage 

Politische Rhetorik und Alltagsrealität klaffen auseinander. 2003 hat die US -

Koalition die meisten staatlichen Institutionen aufgelöst und den Staatsaufbau den 

früheren irakischen Oppositionsparteien und deren Milizen, allesamt heute an der 

                                                      
1 

 Irak-Iran-Krieg 1980–1988; Golfkrieg1990/1991; kurdischer Bürgerkrieg 1994–1998, Terrorkrieg/ 

Bürgerkrieg seit 2003.  
2
  Bundesamt für Migration (BFM), Irak: Änderungen der Wegweisungspraxis, 3.  Mai 2007; BFM, 

Asylstatistik Juni 2008, Quelle: www.bfm.admin.ch. 
3
  Michael Kirschner, Irak: Update, Schweizerische Flüchtlingshilfe SFH, 22. Mai 2007, Quelle: 

www.osar.ch/2007/05/25/iraq-update. 
4
  Für eine Sammlung zahlreicher Berichte zum Irak siehe: www.refworld.org, www.ecoi.net.  
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Macht, überlassen. Die politische Neuordnung im Irak geht nicht voran. Die irakische 

Regierung hat seit 2007 keine klare Strategie für die Zukunft des Landes. Der polit i-

sche Kurs im Irak ist weiterhin ungewiss und unsicher.
5
 

Politik im Irak ist eine komplexe, facetten- und gewaltreiche Auseinandersetzung um 

Macht und Einkommen. Die politische Landschaft ist gegliedert entlang ethnischen, 

religiösen, tribalen Strukturen, Klans und Familien.
6
 Der Schlüssel zu wirklicher Au-

torität ist die «wahrgenommene Macht»: So hat die schiitisch dominierte Zentralre-

gierung «Bürgerwehren» sunnitischer Stämme versprochen, 20 Prozent eine Anstel-

lung bei den Innen- und beim Verteidigungsministerien, dem Rest ausserhalb des 

Sicherheitssektors zu verschaffen.
 
Der schiitische Geistliche und Milizenführer Sadr 

lässt seine Mahdi-Armee immer wieder gegen irakisches und US-amerikanisches 

Militär antreten, um Waffenstillstände auszuhandeln und so wahrnehmbare Macht zu 

demonstrieren.
7
 Wahrnehmbare Macht wird von Milizen, Banden, Militär - und Ver-

waltungschefs auf Provinzebene im Zentral- und Südirak durch die Kontrolle der 

lokalen Stromversorgung und eine Zuteilung an die eigene Klientel demonstriert.
8
 

Der Irak ist ein failed state, wo wahrnehmbare staatliche Institutionen und nationaler 

Zusammenhang nicht existieren.
9
 Die schiitisch dominierte Zentralregierung hat we-

der in Kurdistan-Irak, noch im sunnitischen Zentral-Irak oder im schiitischen Süd-

Irak viel Einfluss. Iraks Ministerpräsident Maliki beschrieb die Lage mit Verweis auf 

Milizen in den Provinzen, die ihren Anführern und nicht gewählten Politikern folgen: 

«Wir können nicht einen Staat bauen, der einen anderen Staat in sich hat. Wir kön-

nen nicht eine Armee bauen, die Armeen in sich hat.»
10

 Fraglich ist, ob die Loyalität 

der noch im Aufbau befindlichen irakischen Sicherheitskräfte dem irakischen Zen t-

ralstaat oder den entlang von Ethnie, Religion und Tradition formierten Parteien ge l-

ten wird.
11

 

Die einflussreichen Gruppierungen verfolgen unterschiedliche Visionen für den Irak. 

Die Kurden streben einen föderalen Teilstaat an, drohen aber immer wieder mit e i-

ner vollkommenen Unabhängigkeit der in der irakischen Verfassung garantierten 

autonomen Region Kurdistan-Irak. Während der schiitische Supreme Council of Iraq  

von Hakim einen schiitischen Teilstaat wie den kurdischen anstrebt
12

, will sein Wi-

dersacher Sadr mit seiner Mahdi-Armee die gleichen Ziele (Kontrolle über Einkünfte 

in den heiligen Stätten und aus den Ölvorkommen) über einen irakischen Zentra l-

staat erreichen. Klar ist, dass die politischen Blöcke der Sunniten und Schiiten die 

Autonomie-Option der Kurden durch einen Zusammenschluss unterbinden wollen.
13

 

                                                      
5 

 Michael R. Gordon, Fragile situation in Iraq makes a troop reduct ion unlikely, IHT vom 14. Februar 

2008; Anthony H. Cordesman, The Iraq War: Key Trends and Developments , Center for Strategic 
and International Studies, 7. Mai 2008, S. 5. 

6
  Inga Rogg, Tote durch Selbstmordanschläge im Irak,  NZZ vom 26. Juni 2007; H.D.S. Greenway, 

Tribes and governments, IHT vom 16. April 2008.  
7
  Solomone Moore/Richard A. Oppel Jr., In threat to I raq gains, Sunnis are dying, IHT vom  

24. Januar 2008; Stephan Farrell, Shiit cleric cancels Baghdad protest against U.S.,  International 
Herald Tribune vom 9. April 2008. 

8
  James Glanz/Stephen Farrell, Militias cave out electricity fiefs in Iraq,  IHT vom 24. August 2007. 

9
  Robert Malley/Peter Harling, A lesson in Iraqi illusion, IHT vom 11. Juli 2007. 

10
  Alissa J. Rubin, Unrest overstakes Shiite heartland,  IHT vom 21. Juni 2007. 

11
  Inga Rogg, Die irakische Polizei zwischen Staat und Parteien, NZZ vom 29. Juli 2008. 

12
  International Crisis Group (ICG), Shiite Politics in Iraq: The Role of the Supreme Council,  

15. November 2007. 
13

  RFE/RL, Iraq: Kurdish ambitions generate backlash, 26. Januar 2008. 
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Dass bei der seit Monaten verbesserten Sicherheitslage irakische Politiker Kompr o-

misse finden, hat sich als Irrtum herausgestellt. Genauso wie die Vorstellung, dass 

bei verbesserter Sicherheitslage moderne staatliche Institutionen gebaut oder gefes-

tigt werden könnten. Es gibt so gut wie keine Institutionen, die nicht von religiösen 

Aspekten bestimmt werden. Als die nationale Politik stagnierte, haben sunnitische 

Stämme und ihre Bürgerwehren die Initiative übernommen.
14

 Der politische Macht-

kampf geht derzeit auf einem tieferen Gewaltlevel weiter nach dem Motto «Profor-

mawechsel ohne Versöhnung».
15

 «Frieden» und «Versöhnung» werden im Irak nicht 

vom Zentrum ausgehen, sondern durch die Wiederherstellung von Ordnung in einem 

Stamm nach dem anderen, einer Strasse nach der anderen.
16

 In Bagdad und ande-

ren Gebiete im Zentral- und Südirak hat sich eine Neugestaltung der ethn i-

schen/religiösen Landkarte vollzogen: Derzeit offenbar unüberwindbare Barrieren 

haben sich in den Köpfen und Nachbarschaften etabliert. Schulen, Hospitäler und 

Verwaltungen verlieren ihre Diversität, sogar moderate Iraker sagen, sie könnten 

nicht mehr in ihre Herkunftsgebiete zurückgehen.
17

 Während Sunniten tendenziell in 

den Norden, Schiiten in den Süden oder Christen in die KRG-Gebiete abwandern, 

gibt es aber auch Ausnahmen. Im September 2007 zog in Bagdad ein sunnitischer 

Stamm mit 250 Familien aus dem von Gewalt dominierten Stadtteil Dora in den 

schiitischen Stadtteil Abu Dshir, wo er vom lokalen Stamm willkommen geheissen 

wurde.
18

 

Politisch verleihen vorerst folgende Faktoren Stabilität:  Im Dezember 2007 wur-

de eine Verschiebung des in der Verfassung vorgesehenen Referendums über die 

Zukunft von Kirkuk (bekannt als «Artikel 140» der neuen irakischen Verfassung) 

beschlossen. Im Februar 2008 konnten das Budget für 2008, das Amnestiegesetz 

und das Gesetz über Provinzwahlen verabschiedet  werden, was als Beitrag zur Ver-

söhnung gesehen wurde. Das Budget garantiert den Kurden weiterhin 17 Prozent 

vom nationalen Einkommen, die Amnestie den Sunniten die Freilassung eines 

Grossteils der 26‘000 zumeist sunnitischen Häftlinge, das Gesetz über die Machtve r-

teilung auf Provinzebene offeriert den Schiiten mehr dezentrale Macht in schiit i-

schen Provinzen.
19

 Allerdings wurde das Gesetz über Provinzwahlen nach Boykott 

der Kurden vorerst durch Präsident Talabani im Juli abgelehnt. Auch die nach fast 

einjähriger Abwesenheit im Juli vollzogene Rückkehr des grössten sunnitischen 

Blocks (Iraqi Accordance Front, Tawafuq) in die Regierung war ein positiver 

Schritt.
20

 Seit dem taktischen Auszug der wichtigsten sunnitischen Parteien aus der 

Regierung im August 2007 gab es keine Regierung der «nationalen Einheit» mehr, 

da zuvor bereits die schiitische Sadr-Bewegung und die schiitische Fadhila-Partei 

die Regierung verlassen hatten. Während noch letzten Sommer die Regierung au f-

grund sektiererischer Kämpfe extrem gelähmt war, zeichnet sich neu der Aufbau von 

Allianzen zwischen Schiiten und Sunniten ab.
21

 

                                                      
14

  David Brooks, Center first to center last,  IHT vom 5. September 2007. 
15

  Thomas L. Friedman, Debating Iraq’s transition, IHT vom 22. November 2007.  
16

  David Brooks, Center first to center last,  IHT vom 5. September 2007. 
17

  Sabrina Tavernise, Life in Baghdad: 1 city, two societies,  IHT vom 18. September 2007. 
18

  James Glanz/Alissa R. Rubin, Like the sands, beleaguered Iraqis shift across the country,  IHT vom 

20. September 2007. 
19

  Alissa J. Rubin, Iraqi MP’s, in unusual deal pass 3 devisive laws,  IHT vom 14. Februar 2008. 
20

  James Glanz, Sunnis to return to Iraq cabinet, IHT vom 25. April 2008; Reuters, Iraq's Sunni Arab 

bloc rejoins government, 19. Juli 2008. 
21

  Stephen Farrell/James Glanz, Desertions hindered Iraqi fores’ assault on Basra, IHT vom 5./6. April 

2008. 
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Zu den dringendsten innenpolitischen Problemen zählen folgende Punkte:  Die 

Schaffung von Sicherheit und Auflösung der Partei -Milizen, der Wiederaufbau und 

die Eindämmung der grassierenden Korruption sowie die Lösung der IDP- und 

Flüchtlingsproblematik stehen an oberster  Stelle. Die Beteiligung der Sunniten an 

der Macht beziehungsweise an Entscheidungen in Sicherheitsfragen muss dringend 

gelöst werden.
22

 Die neu bewaffneten sunnitischen Stämme (Bürgerwehren) erheben 

Machtanspruch gegenüber der Regierung und den sunnitischen Parteien, die in den 

Provinzen keine Basis haben.
23

 Die anhaltenden bewaffneten Machtkämpfe zwi-

schen den grossen schiitischen Parteien, deren Milizen sich auch über «Ehrenpak-

te» zur Beendigung des Blutvergiessens hinwegsetzen, stellen ebenso ein ungelös-

tes politisches Problem dar.
24

 Aussenpolitisch steht der Irak in einem regionalen 

Konflikt- und Spannungsfeld zwischen Sunniten (Saudi-Arabien bewaffnet sunniti-

sche Aufständische) und Schiiten (der Iran bewaffnet alle schiitischen Milizen), da 

der Sturz des sunnitischen Saddam-Regimes in der ganzen Region eine strateg i-

sche Gewichtsverlagerung zugunsten der Schiiten ausgelöst hat. Die radikalen 

Schiiten im Irak sind dem gemässigten sunnitischen Lager in der ganzen Region ein 

Dorn im Auge. Somit stellt die Bewaffnung der sunnitischen Stämme durch das US-

Militär ein gewisses Gleichgewicht wieder her.  

2.1 Kurdistan-Irak 

Während Kurdistan-Irak international als einer der demokratischsten Teile des Mit t-

leren Ostens gelobt wird, haben die Machteliten seit 1991 ihr Machtmonopol, ihren 

persönlichen Wohlstand und ihre Privilegien ausgebaut. Weiterhin herrschen Korrup-

tion und Nepotismus: Politik in Kurdistan-Irak wird seit Jahrzehnten von zwei Parte i-

en, den gleichen Führern und von ein paar Familien dominiert. Die Demokratische 

Partei Kurdistans (KDP) wurde von Mustafa Barzani, Vater des heutigen KRG -

Präsidenten Masood Barzani und Grossvater des heutigen KRG-Premierministers 

Nechirvan Barzani, gegründet. Die Patriotische Union Kurdistans (PUK) wurde von 

Talabani, heute Präsident des Iraks, gegründet, der seither vielen Mitgliedern seiner 

Familie zu einflussreichen Positionen in der PUK-Spitze und KRG verholfen hat.
25

 

Aus den Befreiern sind Despoten geworden. Die Alltagsrealität in Kurdistan -Irak wird 

nicht durch moderne Konzepte wie Nation, Zivilgesellschaft und Demokratie, son-

dern durch Partei, Stamm und Familie bestimmt.
26

 Die Zivilgesellschaft in Kurdistan-

Irak, so der Grossteil aller lokalen Nichtregierungsorganisationen, wird von den ku r-

dischen Parteien finanziert und kontroll iert.
27

 Trotzdem ist ein langsamer Wandel 

erkennbar. Unabhängige Organisationen und Initiativen organisieren Demonstrati o-

nen, Petitionen oder Gedenkveranstaltungen.
28

 

                                                      
22

  AP, Iraqi bloc boycotts reconciliation talks, IHT vom 19.  März 2008. 
23

  Inga Rogg, Die politische Entscheidungsfindung im Irak blockiert, NZZ vom 9./10. Februar 2008; 

Alissa J. Rubin, Iraqi MP’s, in unusual deal pass 3 devisive laws, IHT vom 14. Februar 2008.  
24

  Inga Rogg, «Ehrenpakt» zwischen irakischen Schiiten, NZZ vom 8. Oktober 2007. 
25

  Wrya Hama-Tahir, Kurdistan Islamic Party Institutes Reform, IWPR’s Iraqi Crisis Report, No. 259, 

23. Mai 2008. 
26 

 Rauf Naqishbendi, Kurdish leaders: Lack of credibility, KurdishMedia vom 12.  Juni 2008; Rauf Na-

qishbendi Two kingsis no solution for Kurdistan, KurdishMedia vom 20.  Juni 2008; Rauf Naqishben-
di, Iraqi Kurds: Leadership’s disconnect  with people, KurdishMedia vom 3. Juli 2008.  

27
  Awder Sheikh Omar, Kurdish Reactions to Michael Rub Michael, don’t write anymore?, KurdishMe-

dia vom 8. Februar 2008. 
28

  Thomas von der Osten-Sacken, Die Demokratisierung der irakischen Kurden, 6. August 2008, 

Quelle: http://debatte.welt.de.  
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Die KRG sollte die Autorität von den beiden Befreiungsorganisationen KDP und PUK 

wieder übernehmen, doch beide Parteien haben mehr Einfluss als die KRG und kon-

trollieren alle Aspekte des öffentlichen Lebens mit weit reichenden Auswirkungen 

auf die Familien- und Privatsphäre, da der Zugang zu Arbeit, Bildung oder Gesund-

heitsversorgung von den Parteien kontrolliert und beeinflusst wird.
29

 Die Parteien 

haben separate Gefängnisse, Geheimdienste, Milizen, Gehälter, Zeitungen und S a-

telliten-TV-Stationen. Die Kluft zwischen den politischen Eliten und der Gesellschaft 

wächst. In dieser Situation entsteht Raum für radikale Gruppierungen, die radikale 

Alternativen zu den korrupten und unbeweglichen Kurden-Parteien anbieten.
30

 Das 

politische Vakuum in Kurdistan-Irak könnten radikale und fundamentalistische Bot-

schaften wie jene der Islamisten füllen.
31

 Doch die dritte «politische Kraft» im KRG-

Gebiet, die Kurdistan Islamic Union, scheint weit entfernt von einer schlagkräftigen 

Alternative.
32

 Politische Gruppierungen, welche die Zulassung als Partei beantragen , 

erhalten wegen zuvor an der KRG oder den herrschenden kurdischen Parteien ge-

äusserter Kritik keine Zulassung. Offiziell wird die Zulassung mit der Begründung 

verweigert, dass Einzelpersonen die Partei kontrollieren würden.
33

 Die Sammlung 

von Unterschriften für eine Petition zur Absetzung des Parlaments und für  die Abhal-

tung vorzeitiger Neuwahlen wird von Sicherheitskräften mit dem Hinweis verhindert, 

eine offizielle Genehmigung einzuholen.  Am Anfang und am Ende stehen immer 

wieder die kurdischen Parteien.
34

 

Innenpolitisch sieht die KRG sich einem wachsenden Frus trationspotenzial in der 

Bevölkerung und einer ausser Kontrolle geratenen Korruption gegenüber. Folgende 

Probleme müssen deshalb dringend gelöst werden: Die Klärung des Status betre f-

fend Kirkuk, Khaneqin, Sinjar und anderer arabisierter Gebiete (Artikel 14 0: Volks-

zählung in diesen Gebieten, Referendum über den Status von Kirkuk); der Kampf 

gegen die grassierende Korruption innerhalb der herrschenden Parteien und der 

kurdischen Verwaltung sowie gegen deren illegale Privilegien auf Kosten der Gesel l-

schaft; dann die Politik und Milizen der beiden herrschenden Parteien; Fragen von 

Transparenz, Demokratie, freien und fairen Wahlen und die Befreiung des Parl a-

ments vom Einfluss der die kurdischen Parteien dominierenden Guerilla- und Frei-

heitskämpfer.
35

 

                                                      
29

  Ako Muhamad Sabir, Kurds cry out against corruption: When party controls our breaths, Kurdis h-

Media vom 7. Februar 2008; Bashdar Ali, Kurdish Reactions to Michael Rubin – Michael Rubin has 
said too little! , KurdishMedia vom 8. Februar 2008; Mariwan Naqishbandi, Kurds cry out against 
corruption: In this ruined Kurdistan humans have everything, except rights, KurdishMedia vom  
19. Februar 2008; Mohammed Ali, PUK leader: The KRG is only the administration for the KDP 
members, KurdishMedia vom 22. Februar 2008. 

30
  Ayoub Barzani: Modern concepts, such as nation, civil society and democracy must replace party, 

tribe and family rules, KurdishMedia vom 3. Juli 2008. 
31

  Rebaz Mahmood, Fundamentalists find an audience among Kurds, IWPR vom 20. Juli 2008. 
32

  Yasin Rasul Uthman, Kurds speak against corruption: How did Kurdistan Islamic Union become part 

of PUK/KDP corruption?, KurdishMedia vom 4. Februar 2008. 
33 

 Kamal Mirawdeli, Kurdistan Region’s model of democracy bans 22 new parties!, KurdishMedia vom 

3. Juni 2008. 
34 

 Wrya Hama-Tahir, Kurds’ Frustration With Leaders Grows, IWPR’s Iraqi Crisis Report, No. 246,  

12. Februar 2008.
 

35
  Kate Clark, Corruption in Iraqi Kurdistan, BBC vom 11.  Januar 2008; Ayoub Barzani: Modern con-

cepts, such as nation, civil society and democracy must replace party, tribe and family rules , Kur-
dishMedia vom 3. Juli 2008. 
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3 Sicherheitslage 

Allgemein hat sich die Sicherheitslage aufgrund der US-Sicherheitsoffensive im Ver-

gleich zu den Opferzahlen von 2006 und 2007 im Zentral - und Südirak bedeutend 

verbessert.
36

 Diese Einschätzung bezieht sich aber auf Daten bezüglich bei Kampf-

handlungen und Terrorakten gezählten Toten und Verletzten, nicht auf die Messung 

niederschwelliger Gewalt, von Einschüchterungen, Entführungen und Vertreibungen 

(Säuberungen). Vor 2012 werden die irakischen Sicherheitskräfte nicht in der Lage 

sein, interne terroristische oder extremistische Bedrohungen selbst zu kontrolli e-

ren.
37

 Im Zentral- und Südirak gibt es viele kleine Bürgerkriege und viele kleine W i-

derstände.
38

 Heute unterstehen zwar 10 von 18 Provinzen offiziell wieder irakischer 

Kontrolle. Alle der bis heute übergebenen Provinzen befinden sich im schiitischen 

Südirak oder im KRG-Gebiet.
39

 Die Verbesserung der Sicherheitslage, eine «relative 

Ruhe»
40

, lässt sich aber nur an der Oberfläche feststellen, die Probleme an der 

Wurzel bestehen, und Verbesserungen können jederzeit wieder umgekehrt werden. 

Intern Vertriebene haben Angst, an ihre Herkunftsorte zurückzukehren, wenn die 

Regierung ihnen keinen Schutz garantieren kann.
41

 Ein Heer von jungen Männern, 

die als Analphabeten ohne Bildung nicht in die irakische Sicherheitskräfte aufge-

nommen werden und somit von Terroristen, Extremisten oder kriminellen Banden 

rekrutiert werden können, stellen indirekt eine ernsthafte Bedrohung dar.
42

 Kriminelle 

Banden, die in verschiedenen Gebieten und Städten eine mafia-ähnliche Präsenz 

etabliert haben, werden für Entführungen, Korruption und Erpressung verantwortlich 

gemacht.
43

 

Im Zentralirak wird die Bewaffnung sunnitischer Stämme durch das US-Militär als 

eine Hauptursache für den Gewaltrückgang gesehen, da sunnitische Stämme geg en 

sunnitische Extremisten kämpfen und so den sunnitischen Exodus aufhalten.
44

 Die 

inner-sunnitischen Konflikte werden zwischen «proamerikanischen» bewaffneten 

sunnitischen Stämmen und «antiamerikanischen» bewaffneten Stämmen sowie zwi-

schen gewählten sunnitischen politischen Akteuren (Islamische Partei von Vizeprä-

sident al-Hashemi) und nicht gewählten sunnitischen Akteuren (z.B. der von Abu 

Omr al-Baghdadi ausgerufene «islamische Staat im Irak») ausgetragen.
45

 

Sunnitische Bürgerwehren (Sunni Awakening, Awaking Councils, Concerned Local 

Citizens, Sons of Iraq, Volunteers, Iraqi Provincial Volunteers). In sunnitischen 

Stammesgebieten haben sich sunnitische Stämme abgewendet von Extremisten und 

                                                      
36 

 Michael R. Gordon, Fragile situation in Iraq makes a troop reduction unlikely,  IHT vom 14. Februar 

2008; Inga Rogg, Bagdads Bewohner auf der Suche nach einem Neuanfang, NZZ vo m 5. Juni 2008; 
Defense Analyst Sees «Enormous Progress» In Iraq Security Situation, RFE/RL vom 1. Juli 2008; 
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Aufständischen. Von den USA bewaffnet und bezahlt , haben sie eigene Bürgerweh-

ren organisiert, die 80 bis 90’000 Mitglieder umfassen sollen (etwa zwei Fünftel 

Sunniten, der Rest dann vor allem Schiiten). Sie unterhalten eigene Büros. Die Mi t-

glieder tragen teilweise Uniformen, Kampfanzüge und Helme, weshalb sie kaum zu 

unterscheiden sind von offiziellen Sicherheitskräften.
46

 In Anbar ging aus den Bür-

gerwehren die lokale Polizei hervor.
47

 Offiziell werden die Bürgerwehren «Söhne des 

Iraks», die an Grenzposten zur Kontrolle von Frauen eingesetzten Frauen-Gruppen 

«Töchter des Iraks» genannt.
48

 Das Misstrauen der Kurden und Turkmenen gegen-

über den sunnitischen Bürgerwehren ist heute bereits gross und führt in Städten wie 

Kirkuk zu neuem Eskalationspotenzial.
49

 Kämpfe zwischen Bürgerwehren, die mitt-

lerweile auch von Extremisten unterwandert werden, führten auch zu interner Ver-

treibung.
50

 

Schiitische Milizen – vor allem die Mahdi-Armee (Jaish al-Mahdi JAM) und verbre-

cherische Elemente oder ausser Kontrolle geratene Untergruppen und «Mordzel-

len», die keinen Anweisungen mehr folgen
51

 – sind heute zur «stärksten, gefähr-

lichsten und am besten bewaffneten Bewegung im Irak angewachsen» und gelten 

somit als «grösste Gefahr für die Stabilisierung des Iraks».
52

 

Die immer wieder aufflammenden Kämpfe verunmöglichen Einwohnern von betroff e-

nen Quartieren die Flucht. Zudem können Quartiere während der Kämpfe oftmals 

nicht mit Wasser, Lebensmitteln oder Medikamenten beliefert werden.
53

 In Bagdad 

haben schiitische Milizen nicht nur Sunniten aus vielen Stadtteilen vertrieben, so n-

dern auch ein System von «Strassengerechtigkeit» mit im Untergrund operierenden 

islamischen Gerichten errichtet. Schiitische Familien haben in ethnisch gesäuberten 

Gebieten die Plätze von sunnitischen Familien eingenommen.
54

 In sunnitischen Pro-
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vinzen wurden die Einwohner von Ortschaften unter Kontrolle von Kaida-Kämpfern 

über Monate terrorisiert, ihre Häuser als Stützpunkte für Angriffe auf US -Truppen zu 

nutzen.
55

 In der Provinz Diyala rief eine mit der Kaida im Irak verbündete Gruppe ein 

«Kriegskabinett» aus, das jeden verfolgt, der gegen radikal-islamische Gesetze ver-

stösst. In Diyala gehören Bombenanschläge, Überfälle auf Dörfer, Enthauptungen, 

öffentliche Hinrichtungen oder geheime Foltergefängnisse zum täglichen Leben.
56

 

Ein sehr grosses Problem stellen jederzeit zu befürchtende Entführungen von Kin-

dern und Erwachsenen dar. Schwer bewaffnete Entführer können mit Dutzenden 

Polizeifahrzeugen und in neuen Original-Uniformen irakischer Sicherheitskräfte so-

gar bis zu 120 Personen auf einmal aus staatlichen Ministerien entführen.
57

 

Im Südirak sind die Konflikte so zahlreich wie komplex. Bei inner -schiitischen Kon-

flikten töten und entführen Schiiten andere Schiiten.
58

 Im April 2008 dehnten sich die 

Kämpfe zwischen irakischer Armee und schiitischen Milizen in alle südirakischen 

Provinzen aus.
59

 Im Südirak fehlt es der Zentralregierung an Macht und Einfluss, 

staatliche Sicherheitskräfte fehlen oftmals völlig. Zivilpersonen können nicht sicher 

sein, wo sie Schutz erhalten und finden sich in einer Spirale aus Angst und Ung e-

wissheit wieder.
60

 Kämpfe zwischen schiitischen Milizen finden in Städten wie Basra, 

Karbala, Diwaniya und in verschiedenen Provinzen des Südiraks statt. Allein in Ba s-

ra kämpfen vier schiitische Milizen, Stammesmilizen und kriminelle Banden um pol i-

tische Macht und Kontrolle der Erdöleinkommen.
61

 Mitglieder von Milizen unterwan-

dern die Sicherheitskräfte, erhalten von der Regierung somit ein Salär, Waffen und 

politische Legitimität. Sicherheitsdienste sind nach Parteien aufgeteilt: Die Fadhila -

Milizen des Gouverneurs kontrolliert den Schutz von Ölquellen, Raffinerien und Öl-

leitungen, die kleine Hezbollah-Partei die Zoll-Polizei, die Badr-Milizen des Supreme 

Council of Iraq die Geheimdienste und die Mahdi-Milizen der Sadristen die lokale 

Polizei.
62

 Wie unbedeutend «staatliche Sicherheitskräfte» im Südirak sind, zeigte der 

Abzug staatlicher Sicherheitskräfte auf Geheiss lokaler schiitischer Milizen nach 

einem Bombenanschlag auf sunnitische Moscheen 2007 in Basra.
63

 

Fluchtwege, Reisen im Irak, interne Fluchtalternativen.  Gemäss Einschätzung 

von UNHCR ist es äusserst schwierig, vor der Gewalt aus dem Irak zu fliehen. G e-

mäss Interpol organisieren globale Schmugglernetzwerke die Flucht nach Europa 

oder Nordamerika mit gefälschten Dokumenten. Zivilpersonen werden gezielt am 

Verlassen von Kampfzonen gehindert. Auch innerhalb des Landes finden Iraker of t-
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mals keine sichere Unterkunft, weil das Reisen zu gefährlich ist und einzelne Pr o-

vinzen keine intern Vertriebenen mehr aufnehmen oder diese (Araber) in Kurdistan 

nur mit einem kurdischen Bürgen aufgenommen werden und so eine Aufenthaltser-

laubnis und eine Arbeitsgenehmigung erhalten sowie ein Haus oder eine Wohnung 

mieten können.
64

 Auch 2007 und 2008 haben einige Provinzen die Aufnahme weite-

rer IDP eingestellt.
65

 Ein kurdischer Familienname kann ausserhalb des KRG-

Gebietes Grund für Entführungen und Ermordung sein.
66

 

3.1 Kurdistan-Irak 

In Kurdistan-Irak ist die Sicherheitslage vergleichsweise friedlich und stabil. Das 

Sicherheitsnetz funktioniert fast perfekt. Abgesehen von wenigen Bombena ttentaten 

zumeist auf symbolische Ziele (Einrichtungen der KRG, der Parteien, Hotels) gibt es 

keine offene Gewalt zwischen politischen, ethnischen oder religiösen Gruppen. Um 

sich von der weiterhin katastrophalen Lage im Zentral - und Südirak abzugrenzen, 

verwendet die KRG für die von ihr kontrollierten Gebiete gerne den Werbe -Slogan 

«Der andere Irak». Seit Mai 2007 erlaubten kurdische Behörden Personen den Zu-

gang zum KRG-Gebiet nur dann, wenn diese von einer anderen Person in Empfang 

genommen wurde und für den Aufenthalt als Bürge garantieren konnte.
67

 

Auch die 2007 begonnene und 2008 fortgesetzte türkische Militäroffensive gegen 

PKK-Stellungen im Nordirak (u.a. im Zab-Gebiet/türkische Grenze, in den Qandil-

Bergen, in der Hakurk-Region im Dreiländereck Türkei-Irak-Iran sowie gegen Orte 

entlang der irakisch-iranischen Grenze)
68

 sowie grenzübergreifende Bombenangriffe 

des iranischen Militärs auf Ziele in Kurdistan-Irak (u.a. die Distrikte Qalaat Daza, 

Zarawa, Pishder, Sidakan)
69

 haben die allgemeine Sicherheitslage nicht beeinflusst. 

Militärische Gewalt hat aber zur Vertreibung von mehreren Tausenden und die T ö-

tung von wenigen Dutzend Menschen sowie zur Zerstörung von Dörfern, Brücken, 

Gesundheitszentren und Schulen geführt.
70

 Auch PKK-Kämpfern werden für Vertrei-

bungen verantwortlich gemacht.
71
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4 Justiz 

Vorhandene Gesetze und deren Durchsetzung in der Alltagpraxis klaffen auseina n-

der. Der Aufbau des Justizsystems wird behindert durch die Passivität der irakischen 

Regierung, Korruption und Interessenskonflikte. Problemat isch ist das diffuse Ne-

beneinander von irakischer, tribaler und religiöser Rechtsprechung. In Gerichten 

mangelt es an Computern, Telefonen sowie Gesetzestexten und -büchern.
72

 Refor-

men der irakischen Gesetzgebung werden von den einflussreichen islamischen P ar-

teien boykottiert, wenn es um traditionelle und religiöse Aspekte des Alltagslebens 

geht.
73

 Die Justiz wird von Politikern beeinflusst. Mehrere hochrangige schiitische 

Polizeikommandanten wurden abgesetzt, da sie Ermittlungen wegen Folter -, Mord- 

und Entführungsvorwürfen verhindert hatten. Einige dieser Polizeikommandanten 

wurden danach auf hohe Posten im Innendienst versetzt. Schiitische Politiker, die 

unter massivem Korruptionsverdacht standen, konnten sich durch den Schutz ihrer 

Parteien einer Festnahme entziehen.
74

 Im November 2007 entschied erstmals ein 

irakisches Gericht, dass genügend Beweise vorlagen, um zwei hochrangige schiit i-

sche Mitarbeiter aus dem Gesundheitsministerium (ein früherer stellvertretender 

Gesundheitsminister sowie der Chef des Sicherheitsdienstes des Gesundheitsminis-

teriums) anzuklagen, die für die Ermordung und Entführung von Hunderten Sunni ten 

– viele wurden von Milizen direkt aus Hospitälern entführt – verantwortlich gemacht 

werden.
75

 Temporär errichteten Extremisten in verschiedenen Orten des Zentraliraks 

eine Art Sharia-Herrschaft.
76

 

Gefängnisse. Es gibt offizielle und inoffizielle Gefängnisse.
77

 Irakische Gefängnisse 

sind chronisch überfüllt. Seit 2007 wurden, einhergehend mit der Truppenaufsto-

ckung, mehr Gefangene gemacht. Das irakische Justizsystem verfügt nicht über ge-

nügend Gefängnisplätze, Richter und Anwälte, um der rasanten Zunahme zu en t-

sprechen. Verbrechen können nicht zeitgerecht untersucht werden. Landesweit ha l-

ten verschiedene Akteure (darunter Polizei und Militär, Innen- und Verteidigungsmi-

nisterien) Personen oftmals ohne Anklage und Verfahren in Haft. Von den etwa 

26‘000 Häftlingen in irakischen Hafteinrichtungen wartet mehr als die Hälfte teilwe i-

se seit Jahren auf ein Verfahren. Wärter, die mit schiitischen Milizen verbunden 

sind, befreien schiitische und misshandeln sunnitische Häftlinge. Zudem hält das 

US-Militär in eigenen Hafteinrichtungen (Camp Bucca im Südirak, Abu Ghraib in 

Bagdad) 24‘000 Personen fest.
78

 

Amnestien. Im März 2008 wurde eine Generalamnestie umgesetzt, die eine Freilas-

sung irakischer Häftlinge unter bestimmten Bedingungen ausschliesslich aus irak i-

schen Haftanstalten vorsah.
79

 Ministerpräsident Maliki kündigte immer wieder an, 

dass Angehörige von Milizen nicht verfolgt würden, wenn diese innerhalb vo n weni-
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gen Tagen ihre Waffen niederlegen würden, ansonsten würden «härteste Strafen» 

drohen.
80

 

Strafe bei Desertion. Deserteuren droht gemäss Premierminister Maliki der Gang 

vor das Militärgericht. Unter den mehr als 1500 desertierten Soldaten und Polizisten 

während der Basra-Operation im März/April 2008 sollen sich vor allem Absolventen 

der militärischen Grundausbildung befunden haben, die zu schnell in Kampfsituati o-

nen geschickt worden waren.
81

 

Gesetz über Ent-Baathifizierung. Das umstrittene Gesetz trat Anfang Februar 2008 

in Kraft. Sunniten befürchten, dass durch das Gesetz etwa 7000 frühere Baathisten 

entlassen werden könnten, die in den letzten Jahren wieder in den Staatsdienst au f-

genommen wurden.
82

 Zugleich wurde im Januar eine Gesetzesvorlage präsentiert , 

die bis zu 45‘000 Baath-Mitgliedern unterer Ränge wieder Zugang zu Regierungs-

stellen ermöglichen könnte. Weiterhin werden aber viele Wissenschaftler, Profess o-

ren, Ärzte, Ingenieure und andere qualifizierte frühere Baath -Mitglieder von Regie-

rungsstellen ausgeschlossen. Die Massnahmen gegen frühere hochrangige Baath -

Mitglieder beinhalten auch den Ausschluss von wichtigen Posten und vom polit i-

schen Prozess. Das neue Gesetz sieht eine neue Kommission vor, welche das alte 

Entbaathifizierungskomitee ersetzt und Rekurse gegen Entscheid ermöglicht.
83

 

4.1 Kurdistan-Irak 

Im KRG-Gebiet untersteht die Justiz der Kontrolle der Parteien.
84

 Trotzdem gibt es 

erste Anzeichen für zunehmend unabhängigere Gerichte. Ein von der Regierung 

unabhängiges Budget für den Justizbereich sol l weitere Unabhängigkeit bringen.
85

 

Problematisch ist das diffuse Nebeneinander von kurdischer, irakischer, tribaler und 

religiöser Rechtsprechung. Weiterhin sind reformbedürftige Gesetze aus der Sa d-

dam-Zeit in Kraft. Reformen sind dringend notwendig in allen Bereichen (Verfas-

sungsrecht, Wirtschaftsrecht, Unternehmensrecht, Strafrecht, Menschenrechte, F a-

milienrecht, Arbeitsrecht usw.).
86

 Das kurdische Regionalparlament hat erneut die 

Einführung der im Irak geltenden Todesstrafe abgelehnt. Das 2006 verabschied ete 

Anti-Terrorgesetz wurde Ende Juni 2008 bis Juli 2010 bestätigt.
87

 

Nur eine Reform des Justiz- und Sicherheitswesen kann die Missstände in den 

überbelegten und unhygienischen KRG-Gefängnissen beheben, wo heute die meis-

ten Häftlinge unter Terrorismusverdacht festgehalten werden – womit heutzutage 
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jede Person in Kurdistan-Irak jederzeit festgenommen und diffamiert werden kann. 

Die Mehrheit der Häftlinge sind irakische Kurden, Araber und Turkmenen, dann aber 

auch Ausländer (Drogenschmuggler, Jihad-Kämpfer). In der Nähe von Sulaymania 

unterhalten die US-Streitkräfte das Suse-Gefängnis, wo Hunderte Terrorverdächtige 

festgehalten werden.
88

 Im Zusammenhang mit dem Verfahren wegen Völkermords 

gegen die Kurden vor dem Hohen Strafgericht von Bagdad forderten viele Üb erle-

bende eine Verbesserung ihres täglichen Lebens und vor allem, dass auch die ku r-

dischen Kollaborateure sich vor Gericht verantworten müssen. Das Sondertribunal 

hat gegen 223 kurdische Stammesscheichs Ermittlungen eingeleitet, doch festg e-

nommen wurde trotz Haftbefehl noch kein einziger.
89

 Mangels Vertrauen in das Jus-

tizsystem nehmen Familien das Recht in die eigene Hand und warten beispielsweise 

am helllichten Tage bewaffnet vor dem Gerichtsgebäude, um Angeklagte zu ermor-

den.
90

 

5 Menschenrechtslage 

Angst vor Gewalt, Menschenrechtsverletzungen und Vertreibung ist gemäss iraki-

schen Psychologen und Psychiatern ein Hauptgrund für zunehmende Erkrankungen 

und Erschöpfungen in der Bevölkerung.
91

 Menschenrechtsverletzungen von staatl i-

chen und nichtstaatlichen Akteuren werden in einem Klima von Anarchie und Gewalt 

im Zentral- und Südirak vielerorts zumeist nicht einmal aufgezeichnet und geahndet. 

Obwohl US-Berater ein Monitoring irakischer Militäreinheiten in Sachen Mensche n-

rechte, Korruption und anderer Abweichungen von militärischen Standards betrei-

ben, werden von US-Militärstandards abweichende «irakische Methoden» im Kampf 

gegen Gewalt und Terror als Alternative zu einer unbegrenzten Besatzungszeit hi n-

genommen.
92

 Werden Einzelpersonen als Terroristen, Kollaborateure oder zum Bei-

spiel frühere Baath-Mitglieder verdächtigt, droht ihnen unmittelbar Lebensgefahr. An 

Checkpoints werden Hunderte Personen unter dem Verdacht, für bewaffnete Gru p-

pen zu arbeiten, festgenommen und verschwinden oftmals spurlos.
93

 Folgende Men-

schenrechtsverletzungen und Gefährdungsprofile wurden seit dem letzten SFH -

Bericht vom Mai 2007 festgestellt:
94

 

Frauen werden landesweit Opfer von Erniedrigungen und gezielten Tötungen. 2007 

wurden in Basra 133 Frauen ermordet wegen ihren politischen Einstellun gen, Ver-
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89
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90
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28. Mai 2008. 
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stössen gegen die «islamischen Lehre», islamische Kleidungsvorschriften oder die 

Familienehre. Frauen wurden von November 2007 bis April 2008 in Bagdader Stad t-

teilen von militanten Gruppen regelrecht gejagt und gezielt ermordet, wenn sie sich 

entgegen religiösen Normen verhielten, militante Gruppen kritisierten oder weil sie 

früher zur Baath-Partei gehörten. Im ganzen Irak wurden allein 2007 mehrere Hun-

dert Frauen Opfer von so genannten «Ehrenmorden». Sie werden erschossen oder 

erschlagen. Viele Frauen verüben auch Selbstmordversuche, um der Gewalt von 

Familien und Gemeinschaften zu entkommen. Im Zentral - und Südirak wurden Frau-

en Opfer religiös motivierter Gewalt. Etwa 70 ‘000 Frauen wurden aufgrund der al l-

gemeinen Gewalt zu Witwen.
95

 Etwa eine Million irakische Frauen sollen heute auf-

grund der Kriege, Bürgerkriege und Menschenrechtsverletzungen der letzten drei 

Jahrzehnte verwitwet sein.
96

 Auf der anderen Seite müssen Frauen mehr Verantwor-

tung übernehmen, da wiederum auch viele Männer, traditionell die  Ernährer, wegen 

Bedrohungen und aus Angst vor Entführungen nicht mehr ihre Häuser verlassen 

können.
97

 Geistig behinderte Frauen wurden als Selbstmordattentäterinnen rekr u-

tiert.
98

 Schwangere sehen sich extremen Problemen gegenüber.
99

 Frauenaktivistin-

nen werden Opfer von Bedrohungen. Bei Nichtregierungsorganisationen tätige Fra u-

en werden entführt und können aus Angst vor Entführungen nicht die Häuser verla s-

sen.
100

 Frauen werden von schiitischen Milizen unter Druck gesetzt, ihre Arbeitsste l-

len zu verlassen und Partner aus der gleichen Religionsgruppe zu wählen. Frauen, 

die andere Frauen unterrichten, wurden bedroht und ermordet.
101

 Berichte über 

Prostitution von Frauen können für deren Autoren tödlich enden.
102

 

Angehörige von ethnischen und religiösen Minderheiten sind extremistischer 

und terroristischer Gewalt in der Regel schutzlos ausgeliefert. Die seit Jahren im 

Irak tätige Journalistin und Ethnologin Inga Rogg hielt fest: «Je kleiner eine Minder-

heit im Irak, umso schutzloser ist sie der Gewalt und dem Druck durch d ie Mehrheit 

ausgeliefert, und entsprechend hoch ist ihr Anteil an den Flüchtlingen. Händeringend 

versuchen Vertreter der ethnischen und religiösen Minderheiten, die Gläubigen von 

der Flucht abzuhalten. Sie befürchten, dass die Emigration unweigerlich das E nde 

ihrer Gemeinschaft bedeutet.»
103

 Christen, Yeziden, Shabak, Turkmenen, Kurden 

und Faili-Kurden (schiitische Kurden)
104

, arabische Schiiten und Sunniten
105

 wurden 
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Opfer von Bedrohungen, Entführungen, Vertreibungen, gezielten Attentaten, Zerst ö-

rungen und Tötungen. Das irakische Menschenrechtsministerium hat die Opfer d i-

rekter oder indirekter Gewalt gegen ethnische Minderheiten sowie Angaben zur d e-

ren internen Vertreibung von 2003 bis 2007 erfasst. Gemäss den vorliegenden St a-

tistiken erlitten die Shabak die meisten Verluste, gefolgt von Yeziden, Christen und 

Sabäer.
106

 

Die Methoden, Druck zu erzeugen und Vertreibung auszulösen, sind vielfältig. Auch 

UNO-Berichte zur Lage der Minderheiten und Kirkuk-Frage setzten Minderheiten im 

Irak unter Druck.
107

 Araber flohen aus Kirkuk, weil sie von kurdischen Milizen ver-

trieben wurde. Die Polizei teilte den Familien mit, dass sie keinen individuellen 

Schutz bekommen könnten und besser im Südirak geschützt seien.
108

 Der Führer der 

Yeziden im Irak beschuldigte kurdische Parteien, wohlhabende Kurden zum Kauf 

von Land von verarmten Yeziden zu bewegen, um durch überhöhte Zahlungen deren 

Vertreibung und somit den Zuschlag zu kurdischen Gebieten voranzubringen. Zudem 

sollen kurdische Behörden und Parteien Yeziden die Nahrungsmittelkar ten und den 

Zugang zu Arbeitsstellen im öffentlichen Sektor verweigern.
109

 

Politische Vertreter von Minderheiten in Parlamenten vertreten nicht immer die Int e-

ressen der Minderheit selbst. Zudem gibt es auch innerhalb der Minderheiten unte r-

schiedliche Interesse: Jüngst äusserten die turkmenischen Stämme im Irak Kritik an 

der Partei Turkoman Front, die sich als Vertreterin aller Turkmenen im Irak positio-

niert. Der Vertreter der turkmenischen Stämme warf dieser Partei vor, die Interessen 

der Türkei, nicht aber die der irakischen Turkmenen zu vertreten.
110

 Während die 

Shabak-Gemeinschaft von Mosul den Anschluss Mosuls an das KRG-Gebiet befür-

wortet
111

, wird diese Option von Shabak in der Nineveh-Ebene abgelehnt, da die 

Kurdenparteien seit 2003 die Shabak-Gebiete kontrollieren und Druck auf die Sha-

bak-Gemeinschaft ausüben sollen.
112

 

Im Konflikt zwischen bewaffneten arabischen sunnitischen und schiitischen Gruppen 

können unter anderen auch folgende Einzelpersonen und/oder Gruppen Ziel von 

Drohungen, Belästigungen, Vertreibungen, Entführungen und Ermordungen werden:  

 Sunnitische «Verräter» oder «Überläufer», Führer und Angehörige sun-

nitischer Milizen, die mit US-Streitkräften kooperieren oder sich nicht dem 

strikten islamischen Diktat der Kaida in Mesopotamien unterwerfen, wer den 

Opfer gezielter Entführungen, Racheakte, Verfolgungen oder Tötungen. Ende 

Dezember 2007 soll Osama Bin Laden Mitglieder sunnitische Bürgerwehren 

als «Verräter» und «Ungläubige» bezeichnet haben. Seither nahmen gezielte 
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Attentate auf sunnitische Bürgerwehren zu. Die sunnitische «Al Kaida in Me-

sopotamien» führt eine systematische Kampagne mit Attentaten und Bom-

benangriffen durch vor allem gegen Stammesscheichs und Anführer sunnit i-

scher Bürgerwehren. Auch schiitische Milizen gehen gegen sunnitische Bü r-

gerwehren vor. Iraner sollen mit «Namenslisten» von Führern sunnitischer 

Bürgerwehren gefasst worden sein.
113

 

 Schiitische Politiker, Geistliche und Anhänger vom Supreme Council in 

Iraq
114

 

 Junge schiitische Männer im Alter von 15 bis 35 Jahren können gezielt 

angehalten und als Angehörige schiitischer Milizen verdächtigt und verhaftet 

werden.
115

 

 Gemischte Paare. Die Segregation verändert die Familienstrukturen. Wäh-

rend vor dem offenen Konflikt zwischen sunnitischen und schiitischen Ar a-

bern teilweise 50 Prozent aller Hochzeiten von gemischten Paaren begangen 

wurden, fiel diese Zahl auf knapp fünf Prozent.
116

 

 Männer werden wegen dem Tragen westlicher Kleidung und Haarschnitte 

von schiitischen Milizen attackiert.
117

 

Kinder sind wegen der allgemeinen Gewalt, zunehmend auch wegen häuslicher 

Gewalt sowie aufgrund von interner Vertreibung extremen Belastungen ausg e-

setzt.
118

 Kinder wurden zu Hunderten von ihren Eltern verlassen.
119

 Aus Angst, ihre 

Kinder wegen der anhaltenden Gewalt und Entführungen zu verlieren, halten Eltern 

ihre Kinder im Haus und von der Schule fern.
120

 Kinderarbeit stellt wegen zuneh-

mender Armut ein ernsthaftes Problem dar.
121

 Kinder werden als Kindersoldaten vor 

allem von der Kaida im Irak und der Mahdi-Armee rekrutiert.
122
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Journalisten werden durch verschiedene Gruppen, darunter sunnitische und schiit i-

sche Milizen, Kaida im Irak, irakische Polizei oder Angehörigen der US-Koalition 

bedroht, entführt oder gezielt ermordet. Hunderte irakischer Journalisten mussten 

das Land verlassen.
123

 In den Programm- und Aufsichtsgremien irakischer TV- und 

Radiosender geben die fundamentalistischen schiitischen Parteien den Kurs vor. 

Kritische Berichterstattung wird von Politikern als persönliche Beleidigung empfu n-

den und mit Drohungen (Verhaftung, Blutrache) beantwortet.
124

 

Personen, die für die US-Koalition gearbeitet haben , und deren Familien und 

Verwandte sind gefährdet, Opfer von Entführungen, Racheakten und gezielten T ö-

tungen zu werden. Dazu zählen Übersetzer, Köche, Fahrer oder Hand werker. Allein 

69'000 Iraker arbeiten unter anderem als Übersetzer, Interpreten, Fahrer, Rein i-

gungskräfte, Bauarbeiter oder Sicherheitspersonal im Auftrag von irakischen und 

ausländischen Unternehmen für das US-Verteidigungsministerium. Etwa 20‘000 Ira-

ker haben seit April 2003 für das britische Militär gearbeitet. Militante haben Prei s-

gelder ausgesetzt für Informationen zu «Kollaborateuren».
125

 Kurden, die für das US-

Militär gearbeitet haben, gelten in Kurdistan-Irak nicht als Verräter.
126

 

Führungspersonen auf Provinzebene, darunter Stammeschefs, Polizeichefs und 

Provinz-Gouverneure, werden Opfer gezielter Attentate. 2007 kam es zu einer Serie 

von Anschlägen vor allem in schiitischen Siedlungsgebieten südlich von Bagdad.
127

 

Mitarbeiter von Regierung und Verwaltung , darunter Staatsangestellte in Füh-

rungspositionen, Offiziere der Armee, Geheimdienstoffiziere des Innenministeriums, 

Polizeichefs, Polizei-Offiziere und andere Mitarbeiter des Innenministeriums
128

, Mit-

arbeiter des Justizsystems und deren Familien
129

 oder Inspektoren im Kampf gegen 

Korruption
130

 wurden Opfer gezielter Anschläge und Mord-Kampagnen von sunnit i-

schen Aufständischen oder schiitischen Milizen im Zentral - und Südirak. 

Patienten und Mitarbeiter des Gesundheitswesens , darunter Hospital-Manager, 

Ärzte, medizinisches Personal und ihre Familien werden Opfer gezielter Bedrohun-
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gen, Erpressungen, Entführungen und Attentate. Mangels Schutz dürfen Ärzte per 

Gesetz seit 2005 selbst Waffen tragen oder verfügen über eigene Leibwächter. 

Schiiten-Milizen suchen in Bagdader Hospitälern gezielt nach Sunniten.
131

 

Studierende und Mitarbeiter des Bildungssektors , darunter Akademiker und Uni-

versitätsprofessoren, werden gezielt bedroht oder Opfer von Entführungen mit Löse-

geldforderungen und gezielter Exekutionen. Zum persönlichen Schutz sollen Profes-

soren Leibwächter auf Staatskosten erhalten.
132

 

Ehemalige Politiker und deren Familien sind gefährdet, Opfer gezielter Drohun-

gen, Erpressungen, Entführungen und Tötungen zu werden.
133

 Frühere Baath-

Mitglieder, Militärangehörige und deren Familien sind gefährdet, Opfer gezielter 

Vertreibungen und Attentate zu werden.
134

 Feste und freiwillige Mitarbeiter von 

Hilfsorganisationen werden gezielt Opfer von Todesdrohungen und Attentaten.
135

 

Bettler, körperlich und geistig Behinderte und andere auf  der Strasse lebende 

Personen sind gefährdet, von militanten Gruppen als Selbstmordattentäter mis s-

braucht oder gegen Geldzahlung für andere Dienste eingespannt zu werden.
136

 

Nicht-irakische Flüchtlinge aus Palästina oder kurdische Flüchtlinge aus dem Iran 

befinden sich weiterhin in einer prekären Lage. Sie werden Opfer von Attentate n und 

Verhaftungen und den verschlechterten Lebensbedingungen in ihren Lagern.
137

 Vor 

allem auch ehemalige iranische Volksmujahedin sind von zahlreichen Problemen 

betroffen.
138

 Iranische Kurden leben in prekären Verhältnissen an der jordanisch-

irakischen Grenze, nachdem sie 2005 bei Kämpfen aus der Anbar -Provinz vertrieben 

wurden. Eine Umsiedlung in das KRG-Gebiet lehnten sie ab, da sie Angst um ihre 

Sicherheit hatten, weil sie 2001 im KRG-Gebiet angegriffen wurden.
139
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5.1 Kurdistan-Irak 

Die Menschenrechtssituation in Kurdistan-Irak ist im Vergleich mit der Lage im Zent-

ral- und Südirak deutlich besser. Auf staatlicher Ebene werden vor allem Führungs-

personen und Sicherheitsdiensten (Asayish) der beiden grossen kurdischen Partei-

en, auf nicht-staatlicher Ebene Stämmen, Clans, Familien sowie radikalen und mili-

tanten Gruppen Menschenrechtsverletzungen zugeschrieben. Während die kurd i-

schen Parteien ununterbrochen nach Wiedergutmachung für die Menschenrechtsver-

brechen des Baath-Regimes verlangen, sind die Menschenrechtsverbrechen – unter 

anderem das spurlose Verschwinden von Peschmergas, Partei -Kadern, Partei-Mit-

gliedern, Zivilpersonen – des inner-kurdischen Bürgerkriegs (1994–1997/98) und der 

Folgejahre weiterhin ein Tabu oder stossen bei der Regierung und den Behörden auf 

Ignoranz.
140

 Kurdische Spione und Kollaborateure des Baath-Regimes wurden bis 

heute nicht angeklagt oder von den kurdischen Parteien oder der KRG verfolgt.
141

 

Frauen. Trotz vieler Init iativen von verschiedenen lokalen und internationalen Orga-

nisationen im Kampf für Frauenrechte und gegen Gewalt hat häusliche und familiäre 

Gewalt gegen Frauen gemäss Angaben von Ärzten und kurdischen Behörden in 

Kurdistan-Irak zuletzt stark zugenommen, vor allem so genannte «Ehrenmorde».
142

 

Die Regionalregierung richtete eine Kontrollstelle ein, um Gewalt gegen Frauen auf 

allen Ebenen durch die Gesetzgebung zu verhindern.
143

 Die Realität auf der polit i-

schen und der Alltagsebene klafft auseinander.  Nicht nur Frauen aus Familien mit 

geringer Ausbildung oder Einkommen, sondern auch aus höheren Bildungs - und 

Einkommensschichten werden Opfer von «Ehrenmorden»
144

, deren Zunahme unter 

anderem auf die Weiterreichung von Handy-Videoclips durch junge Männer an 

Freunde und Angehörige der Opfer zurückgeführt wird.
145

 Frauenhäuser, die bedroh-

te Frauen beherbergen, wurden bisher direkt oder indirekt kritisiert, zuletzt im Mai 

2008 aber erstmals mit Waffengewalt angegriffen.
146

 

Kinder sind zunehmend häuslicher Gewalt ausgesetzt. Von April bis Juni 2008 wur-

den allein 20 Kinder von ihren Familien ermordet. Kinderarbeit und Misshandlung 

von Kindern bei der Arbeit sind verbreitet.
147

 Kinder werden in Haftanstalten Kontakt 

zu ihren Familien und ohne Zugang zu Anwälten und Verfahren festgehalten.
148
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Journalisten und andere Personen, die über Korruption und Nepotismus der 

kurdischen Parteien, KRG und Verwaltung berichten , werden von uniformierten 

Sicherheitsdiensten oder Personen in Zivilkleidung entführt, verhaftet, verprügelt, 

gefoltert, mit dem Tode bedroht oder getötet. Die Kirkuk Journalist Association  hat in 

einem Ende Juli 2008 publizierten offenen Brief die Praxis der kurdischen Parteien 

zur Unterdrückung offener und kritischer Opposition durch Misshandlung, Entfü h-

rung und Tötung angeklagt.
149

 Todesdrohungen und Drohbriefe werden offen von 

Personen mit familiären Beziehungen in das politische Establishment (in einem Fall 

vom Schwager von Präsident Talabani) verschickt. Journalisten werden ohne Ankla-

ge und Verfahren festgehalten oder mit zweifelhaften Prozessen schikaniert.
150

 

Angehörige von religiösen oder ethnischen Minderheiten.
151

 Kurdische Behörden 

üben oftmals Druck aus auf Minderheitenangehörige in den Gebieten unter KRG -

Kontrolle aus. So werden Dienstleistungen verweigert oder  willkürliche Verhaftungen 

ohne Verfahren praktiziert.
152

 Christen können im KRG-Gebiet weitgehend ohne Ein-

schränkungen leben.
153

 Während alleinstehende arabische Männer weiterhin einen 

Sponsor und eine Arbeitserlaubnis benötigen, um sich im KRG-Gebiet niederzulas-

sen
154

, sind hochqualifizierte arabische Fachleute willkommen.
155

 

Kritiker islamischer Werte, Traditionen und Institutionen. Im Mai 2008 konfis-

zierten Sicherheitskräfte Aufnahmen einer Freitagspredigt, worin eine Universität s-

professorin verurteilt wurde, die sich gegen soziale Normen zur Unterdrückung von 

Frauen aussprach.
156

 Im Juni 2008 reichten islamische Gelehrte und Personen der 

Öffentlichkeit in Kurdistan-Irak eine Forderung bei KRG-Präsident Barzani ein, worin 

sie eine Pressezensur forderten, da die Presse religiöse Symbole attackiere.
157

 

Buchläden in KRG-Gebieten führen zunehmend islamkritische Publikationen, deren 

Autoren aber nicht selten unter Pseudonymen schreiben.
158

 Radikale Kritiker des 

Islams müssen mit Morddrohungen rechnen und können nicht auf den Schutz der 

kurdischen Behörden zählen. Die Islamic League of Kurdistan erlässt gegen radikale 
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Kritiker des Islams Fatwas.
159

 Aber nicht jede Kritik islamischer Werte, Traditionen 

und Institutionen führt automatisch zu einer Fatwa oder Morddrohungen. So kämp-

fen zahlreiche kurdische Frauenorganisationen und exponierte Aktivistinnen seit 

Jahren offen für Reformen im Verfassungsprozess oder des Personenstandsrechts 

(Heirat, Scheidung, Abstammung), welche von islamischen Gelehrten und Politikern 

abgelehnt werden.
160

 

Mitarbeiter des Justizsystems werden auch mit Gewalt unter Druck gesetzt. Im 

Juli 2008 verübten Unbekannte einen Handgranatenanschlag auf einen Unters u-

chungsrichter in Qeladeze (auch Qaladiza), in einem wegen starker tribaler Struktu-

ren problematischen Gebiete Kurdistan-Iraks.
161

 

6 Humanitäre/sozioökonomische Lage 

Der irakischen Regierung und Verwaltung fehlt es nicht an finanziellen Mitteln, um 

humanitäre oder sozioökonomische Probleme zu lösen, sie ist durch Korruption und 

Klientelwirtschaft, bürokratische Trägheit, Zentralismus und inneren Streitereien 

kaum handlungsfähig. Gemäss NGO-Schätzungen sind bis zu acht Millionen Iraker 

auf Nothilfe angewiesen.
162

 Besonders betroffen sind verletzliche Personen wie Kin-

der, Frauen – speziell Alleinerziehende, Witwen, Hinterbliebene von Entführten oder 

Inhaftierten –, Kranke und Behinderte oder Alte.
163

 Vielen Menschen haben in der 

heutigen Lage im Irak weder eine familiäre noch eine berufliche Zukunft.
164

 

Wirtschaft und Arbeit. Die irakische Wirtschaft wird vom Öl bestimmt. 90 Prozent 

der Staatseinnahmen stammen aus den Erdölverkäufen. Irak hat eine der weltweit 

grössten Ölreserven, musste aber 2007 raf finerierte Ölprodukte für mehrere Milliar-

den US-Dollar einführen. Die gesamte Infrastruktur im Land wird, besessen von Ex-

porteinnahmen, vernachlässig und nur ein Bruchteil des Ölgeldes und des Budgets 

für den Wiederaufbau investiert. Es mangelt im ganzen Irak an grundlegender Infr a-

struktur wie Elektrizität, Gesundheitsversorgung, Trinkwasser, funktionierender Ka-

nalisation sowie anderen Diensten.
165

 Die Arbeitslosigkeit wird auf 50 Prozent ge-

schätzt.
166

 Es fehlt an Berufsausbildung und Alphabetisierungsprogrammen, um für 

das Heer von jungen Männern, die ohne Alternative zur Waffe greifen, ohne Bildung 
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Berufschance zu schaffen.
167

 Viele Iraker bezahlen Schmiergelder, um an Arbeits-

plätze zu kommen.
168

 

Flucht und interne Vertreibung gehen im Irak fast 25 Jahre zurück und sind das 

Resultat von Vertreibungsmassnahmen durch das 2003 gestürzte Regime sowie von 

drei Kriegen (Iran-Irak-Krieg 1980–1988, erster Golf-Krieg 1991, US-Invasion 2003). 

Heute gibt es gemäss offiziellen Angaben 2,78 Millionen intern Vertriebene und 2 

Millionen Flüchtlinge. Eine Millionen IDP haben keine angemessenen Unterkünfte 

und Nahrung.
169

 Grosse Belastungen tragen vor allem die Provinzen (Gouvernora-

tes) Bagdad (über 550‘000), dann Mosul, Dohuk und Diyala (über 100 ‘000) gefolgt 

von Sulaymaniah, Babylon und Wassit (über 70‘000) und Anbar, Najaf, Karbala 

(über 50‘000). Viele IDP sind nicht registriert beim Ministerium für Vertreibung und 

Migration oder bei der kurdischen Regionalregierung. Trotz der Sicherheitsmas s-

nahmen seit Februar 2007 sind keine grösseren Rückkehrbewegungen festzuste l-

len.
170

 Die irakische Regierung hat keine klare Politik im Umgang mit intern Vertrie-

benen und Flüchtlingen, weshalb das Problem ein regionales und internationales 

bleibt.
171

 Rückkehrer-Familien sollen neben Kompensationszahlungen auch finanzie l-

le Unterstützung für Transport, Nahrung und Haushalt erhalten.
172

 Doch die Hilfe 

erreicht die IDP oftmals nicht.
173

 Extremisten nutzen diese Lage aus und bieten IDP 

Wasser gegen Geld, Güter und Dienstleistungen an.
174

 Intern Vertriebene, meisten 

Familienoberhäupter, erhalten monatlich von der Regierung oder von Hilfsorganisa-

tionen 100–200 US-Dollar.
175

 Die Bombardierung von PKK-Stellungen im KRG-

Gebiet hat zur internen Vertreibung von ganzen Dörfern geführt.
176

 Ein Teil der im 

KRG-Gebiet Vertriebenen erhielt staatliche Unterstützung.
177

 

Nahrungsmittel-Rationen. Das 1995 eingerichtete System zur Verteilung von Nah-

rungsmitteln leidet unter Unsicherheit, Missmanagement sowie Korruption. Die Leis-

tungen könnten demnächst reduziert werden. Eine Ration enthält heute pro Person 3  

Kilogramm Reis, 2 Kilogramm Zucker, 1,24 Liter Öl zum Kochen, 9 Kilogramm Mehl, 

250 Gramm Milch für Erwachsene, 200 Gramm Tee, 250 Gramm Bohnen, 1,8 Kilo-

gramm Kindermilch, 250 Gramm Seife, 500 Gramm Reinigungsmittel und 500 

Gramm Tomatenpaste.
178

 Ausnahmezustände und gewaltsame Auseinandersetzun-

gen führen in Bagdad oder Basra zu Preisanstiegen um 50 bis 600 Prozent für den 

Grundbedarf (Nahrung, Wasser, medizinische Versorgung, Treibstoffe).
179
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Medizinische Versorgung ist in vielen Landesteilen nicht nur wegen den bewaffne-

ten Auseinandersetzungen in einem katastrophalen Zustand, sondern vor allem auch 

wegen Korruption bei der Versorgung mit Arzneien und Material und auch weil das 

medizinische Personal zu einem grossen Teil des Land verlassen hat oder aus dem 

Land flüchtet.
180

 Schätzungen gehen davon aus, dass 75 Prozent aller Ärzte, Pfleger 

und Apotheker ihre Stellen und 55 Prozent das Land verlassen haben.
181

 Dies führt 

dazu, dass Pflegepersonal ärztliche Aufgaben übernehmen muss, für welche es 

nicht ausgebildet ist.
182

 Patienten sterben auf Operationstischen aus Mangel an ein-

fachster Ausrüstung, während Angehörige von Ärzten mit Einkauf slisten auf lokale 

Märkte geschickt werden.
183

 Frauen sind besonders betroffen. Hospitäler nehmen bei 

Überlastung keine schwangeren Frauen mehr auf. Hebammen verdoppeln ihre H o-

norare und nehmen bis zu 200 US-Dollar für eine Geburt.
184

 

Sozialsysteme. Das irakische Wohlfahrtssystem wurde nach dem Sturz des Baath-

Regimes neu aufgebaut. Die dringendsten Probleme sind das weiterhin bestehende 

System zur Nahrungsmittelverteilung, das soziale Wohlfahrtssystem sowie die Ver-

sorgung der knapp 2,8 Millionen intern Vertriebenen. Das irakische Wohlfahrtssys-

tem zahlt monatlich 50 US-Dollar (50'000 irakische Dinar) aus an Witwen, geschie-

dene Frauen, Waisen, Behinderte und Arbeitslose, was zusammen mit den Nah-

rungsmittelrationen die Betroffenen weiterhin an der Armutsgrenze hält.
185

 Pensionä-

re haben Anrecht auf Rentenzahlungen.
186

 

Kompensationszahlungen. Das US-Militär entschädigt Eigentümer und finanziert 

Unternehmensgründungen, doch die Zahlungen reichen nicht aus, um die Verluste 

zu begleichen.
187

 Büros der Sadr-Bewegung zahlen Kompensationsleistungen an 

Familien, die Angehörige bei Kämpfen verloren (etwa 425 US-Dollar plus Kosten für 

Beerdigung) haben oder deren Angehörigen verletzt (grössere Verletzungen 200 

US-Dollar, kleinere 110) wurden.
188

 Ministerpräsident Maliki versprach nach der 

«Schlacht um Basra» den Vertriebenen sowie verwundeten Sicherheitskräften und 

Angehörigen von getöteten Sicherheitskräften finanzielle Hilfe.
189

 Anderorts riefen 

Provinzgouverneure Premierminister Maliki direkt auf, Nahrungsmittel, medizinische 

Hilfe und andere Hilfe den Opfer und Familien von Bombenattentaten zukommen zu 

lassen.
190
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6.1 Kurdistan-Irak 

Die sozioökonomische Lage in Kurdistan-Irak ist von einem starken Gegensatz ge-

kennzeichnet.
191

 Auf der einen Seite stehen zahlreiche Investitionen in der Region 

durch Regierung und ausländische Investoren, vor allem im Ölsektor.
192

 Seit 2003 

suchten kurdische Politiker verzweifelt nach jeglicher Art von Investitionen und ve r-

gaben im Schnellverfahren zahlreiche Grossprojekte. Auf der anderen Seite steht 

die zunehmende Unzufriedenheit der Bevölkerung mit der KRG und den kurdischen 

Parteien. Obwohl die Wirtschaft boomt, viele Grossprojekte lanciert sind, nimmt der 

Lebensstandard ab, die Inflation hingegen steigt. Die Investitionen und Grossprojek-

te tragen nicht den grundlegenden Bedürfnissen der Bevölkerung Rechnung. Obwohl 

Milliarden aus dem irakischen Haushalt an die KRG fliessen und diese zudem Mill i-

arden durch regionale Einnahmen verbucht, verbessert sich die Lebensqualität 

durchschnittlicher Bürger nicht.
193

 Trotz aller Bau- und Investitionsaktivitäten gibt es 

weiterhin zahlreiche Probleme im öffentlichen Sektor, es mangelt an Dienstleistun-

gen und Infrastruktur. In den grossen Städten wie Erbil und Suleymaniah mangelt es 

weiterhin an Elektrizitäts- und Wasserversorgung. Die Lage in peripheren ländlichen 

Gebieten ist oftmals sehr problematisch, da es  an Wasser, Elektrizität, Arbeit, Stras-

sen und medizinischer Versorgung fehlt.
194

 Über 40 Prozent der Bevölkerung in Su-

leymaniah haben nicht einmal Zugang zu sauberem Trinkwasser.
195

 

Die beiden kurdischen Parteien kontrollieren die Wirtschaft, eine transparent e Wirt-

schaftsplanung gibt es nicht.
196

 Die KRG veröffentlicht bis heute keine Angaben zur 

Wirtschaftsplanung oder zur Verwendung der Mittel aus dem KRG-Budget. Man geht 

davon aus, dass auf eine Arbeitsstelle im öffentlichen Sektor sieben Angestellte ei n-

gestellt werden, was eine katastrophale Arbeitslosigkeit vermuten lässt. Es wird 

vermutet, dass ein Viertel der vier Millionen Menschen im KRG-Gebiet für die Regie-

rung arbeiten mit Tiefstlöhne von bis 75 US-Dollar pro Monat. Schlägt man sechs 

von sieben Angestellten im öffentlichen Dienst der Arbeitslosenstatistik zu, ergibt es 

eine eigentliche Arbeitslosenrate von etwa 50 Prozent der arbeitsfähigen Bevölk e-

rung.
197

 Der Jugend, einem Grossteil der Bevölkerung, mangelt es an jeglichen Pe r-

spektiven
198

. Im KRG-Gebiet sollen Anfal-Witwen bis zu 15 Prozent der Bevölkerung 

umfassen, von denen 40 Prozent keine Arbeitsstellen haben und von der Unterstü t-
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zung leben. Obwohl die Witwen Land erhalten haben, fehlt es ihnen an Mitteln, um 

darauf Häuser zu bauen.
199

 

Die Wirtschaftsförderung konzentriert sich auf ausländische Investitionen, die ei n-

heimische Wirtschaft und die kleinen einheimischen Unternehmen werden vernach-

lässigt. Dies führte zu einer anhaltenden Inflation, die eine Steigerung der Leben s-

haltungskosten und Senkung der Löhne nach sich zieht. Die Preise für Nahrungsmit-

tel und Dinge des täglichen Bedarfs steigen aufgrund der Inflation unaufhaltsam 

nach oben. Ausländische Investitionen führen zur Schliessung einheimischer Pr o-

duktion. Hunderte Unternehmen, die in den letzten Jahren gegründet worden waren, 

mussten bereits wieder schliessen, da es keine Nachfrage mehr gab.
200

 Nun will man 

die lokale Wirtschaft stärken, um von der Ölwirtschaft unabhängiger zu werden.
201

 

Intern Vertriebene. Die Angriffe des türkischen und iranischen Mi litärs auf Ziele in 

Kurdistan-Irak haben zur Vertreibung von Hunderten Familien geführt, deren Häuser 

auch von PKK-Kämpfern geplündert wurden.
202

 Viele arabische Iraker, die in die 

KRG-Gebiete fliehen, kommen sich wie Fremde im eigenen Land vor. Die Zunahme 

von intern Vertriebenen hat die sozialen Dienste belastet und Hauspreise nach oben 

getrieben.
203

 Da sich die Sicherheitslage im Zentral- und Südirak verbessert hat, 

kehren erste IDP bereits wieder zurück.
204

 

Wohnungen. In den Städten besteht eine Wohnungskrise, da es an bezahlbarem 

Wohnraum mangelt. Mieten und Eigentumspreise steigen in astronomische Höhen. 

Zugleich hält der Zuzug in die Städte unvermindert an. Die öffentlichen und privaten 

Bautätigkeiten können mit den Entwicklungen (Stadt -Land-Migration, Zuzug von in-

tern Vertriebenen und ausländischen Unternehmen und Hilfsorganisationen) nicht 

Schritt halten. Allein in Erbil werden 50‘000 Wohneinheiten dringend benötigt. Hinzu 

kommt, dass ausländische Unternehmen und Organisationen die Mietpreise in den 

grossen Städten nach oben treiben. Die Zuteilung von Land für den privaten Hau s-

bau funktioniert nicht wie gewünscht, da es an Kreditmöglichkeiten und Banken zur 

Finanzierung von Bauvorhaben mangelt. Auch ein kürzlich verabschiedetes Gesetz 

zur Regulierung des Wohnungsmarktes oder die Erstellung von Wohneinheiten für 

Arme führten nicht zum erwünschten Erfolg.
205

 

Sozialleistungen. Ein allgemeines Versicherungssystem gibt es nicht.
206

 Zuwen-

dungen aus den Kassen der Regionalregierung sind immer willkürlich. So erha lten 

bis heute zahlreiche frühere Peshmerga und ihre Familie keine Märtyrer -Rente oder 

Land, weil sie unter anderem der Kommunistischen Partei angehörten oder angeh ö-

ren.
207

 Faili-Kurden sehen sich nach ihrer Rückkehr oftmals in prekären Umständen 

ohne hinreichende Unterstützung und Zugang zu Arbeit, ohne grundlegende Sozial-
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dienstleistungen und Entschädigungen für intern Vertriebene, da ihnen Staatsbü r-

gerschaftsdokumente fehlen.
208

 

Medizinische Versorgung. Gemäss Angaben des KRG-Gesundheitsministers fehlt 

es in den 48 Spitälern und 672 Gesundheitsstützpunkten an grundlegenden Med i-

kamenten und Ausrüstung. Pflegepersonal und medizinischen Assistenten mangelt 

es an Ausbildung, Ärzten an Spezialausbildungen.
 209

 Die schlechte Sicherheitslage 

im Zentralirak behindert die Verteilung von Lieferungen über Bagdad. So kommt es, 

dass im Strassenverkauf Medikamente schlechter Qualität angeboten werden, was 

mit hohen Risiken für Kranke verbunden ist.
210

 

Bildung. Die Entwicklung des Universitätssystems wird behindert durch die kurd i-

schen Parteien, Korruption, ein Mangel an Ressourcen und eine Kultur, die nicht die 

freie Meinungsäusserung fördert. Die meisten privaten und öffentlichen Einrichtu n-

gen, darunter Universitäten, werden von den kurdischen Parteien kontrolliert. Viele 

Studenten kommen nur aufgrund «einflussreicher Beziehungen» und mit «Sonder-

genehmigung» der Parteien an einen Studienplatz. Akademische Positionen werden 

ebenso von den Parteien vergeben.
211

 

7 Rückkehr 

Rückkehrer werden zur politischen Währung für Fortschritt im Irak.
212

 Aktuelle Be-

richte zeigen, dass 94 Prozent aller Iraker zurückkehren, wenn Sicherheit und Jobs 

vorhanden sind.
213

 Von Februar 2007 bis Mai 2008 sind gemäss offiziellen Angaben 

mehr als 10‘000 intern vertriebene Familien, etwa 50‘000 von 2,7 Millionen Irakern, 

davon 6000 Familien in Bagdad, an ihre Herkunftsorte zurückgekehrt.
214

 Die von der 

irakischen Regierung propagierten, hochgejubelten und organisierten Rückkehrakt i-

onen vom Herbst 2007 blieben Einzelfälle. Iraker gingen zumeist dann zurück, wenn 

ihnen die finanziellen Mittel für einen Verbleib fehlten oder sie Probleme mit dem 

Visum hatten. Die Notlage führte bereits dazu, dass sich irakische Mädchen und 

Frauen zur Geldbeschaffung prostituieren. Viele Iraker pendeln zwischen den Nac h-

barländern und ihren Wohnorten im Zentral- und Südirak hin und her, um sich um 

Geschäfte, Arbeitsstellen oder Familienmitglieder zu kümmern.
215

 

Die Regierung ist derzeit nicht in der Lage, die Rückkehr von Flüchtlingen und intern 

Vertriebenen zu organisieren. Obwohl offiziell pro Familie 800 US-Dollar Rückkehr-
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hilfe ausgezahlt werden sollen
216

, erhalten Tausende Sunniten bei Rückkehr aus 

Angst vor einer Registrierung bei den von der schiitisch geführten Regierung ko n-

trollierten Stellen keine Hilfe. Während Hilfsorganisationen Nothilf e (Decken, Nah-

rung etc.) organisieren, bleiben strukturelle Probleme (Sicherheit in Nachbarscha f-

ten, Beschaffung von Unterkünften oder Arbeitsstellen) ungelöst oder werden ign o-

riert. Die meisten Rückkehrer konnten sich nicht wieder in ihren Herkunftsregion en 

ansiedeln. Viele Rückkehrer finden ihre Häuser zerstört oder von anderen intern 

Vertriebene oder Schiiten besetzt.
217

 Schiitische Familien gehen nicht zurück in sun-

nitisch dominierte Gebiete, Sunniten gehen nicht zurück in schiitisch dominierte G e-

biete.
218

 

Die freiwillige und unterstützte Rückkehr nach Kurdistan-Irak ist jederzeit möglich. 

Fluglinien verkehren täglich zwischen Europa (z.B. Deutschland, Österreich, UK) 

und den internationalen Flughäfen in Erbil und Suleymaniah.  EU-Staaten verhandel-

ten mit der KRG und vollziehen bereits die zwangsweise Rückführung abgewiesene r 

Asylsuchender nach Kurdistan-Irak.
219

 Während die KRG im ersten Halbjahr 2007 

noch die zwangsweise Rückführung abgewiesener Asylsuchender mangels Ressou r-

cen ablehnte, hielt sie diese Forderung offenbar zuletzt nicht mehr aufrecht.
220

 

Identitätsdokumente. Iraker tragen heute oftmals zwei oder drei Ausweise (ID-

cards) auf sich mit verschiedenen Namen.
221

 Im März 2007 wurden neue elektro-

nisch lesbare und schwer zu fälschende Pässe (G-Serie) eingeführt, da die irakische 

Botschaft in Schweden Tausende Reisepässe (S-Serie) mit falschen Informationen 

herausgab. Alle neuen Pässe werden auf einer Maschine in Bagdad ausgestellt.
222
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